
Der Künstler
Bei seinen Kunden ist 
Max Krpanic als „Doktor 
Mechanik“ bekannt. Er 
selbst sieht sich eher als 
Motorrad-Künstler.
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Die Helfer
Ein Benefizabend für die 
Erdbebenopfer in den
Abruzzen wird zu einem 
Fest für die italienisch-
stämmigen Fellbacher.
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Fellbach 

Auffahrunfall mit drei Autos 
Ein 62-jähriger Peugeot-Fahrer ist am Sonntag-
nachmittag kurz nach 15 Uhr im Fellbacher 
Stadttunnel in Richtung Waiblingen unterwegs 
gewesen. „Am Tunnelausgang erkannte der 
Mann an der Ampel die dort stehenden Fahr-
zeuge zu spät und krachte auf einen Merce-
des“, so ein Sprecher des Polizeipräsidiums 
Aalen. Der Mercedes wurde durch den Auf-
prall noch auf einen VW geschoben. Personen 
kamen bei dem Auffahrunfall nicht zu Schaden. 
An den drei Fahrzeugen entstand Schaden von 
insgesamt rund 6500 Euro. sas

Schmiden 

Opel mutwillig zerkratzt 
In der Wirtembergstraße in Schmiden ist in der 
Zeit zwischen Samstagnacht, 23 Uhr, und 
Sonntagmittag, 12 Uhr, ein geparkter Opel mut-
willig beschädigt worden. Ein Unbekannter zer-
kratzte alle Fahrzeugtüren des Autos . Hinwei-
se sucht die Polizei in Fellbach unter Telefon 
0711/ 5 77 20. sas

Polizeinotizen 

Feuerwehrmänner aus Fellbach löschen den Brand in der Bruckstraße. 

Beim Brand im Obdachlosenasyl entsteht Sachschaden von 12 000 Euro. Fotos: Alexander Ernst

Dimitrios im „Battle“ mit seinen Konkurrentinnen Lena ( li.) und Jule. Foto: Sat 1 (André Kowalski)

Nach Brandstiftung: 
Haftstrafe für Täter 

S
ogar der Verteidiger räumte am
Montag ein, dass sein Mandant eine
„missliebige Person“ ist. Denn Ali

Akabar (Name geändert) ließ es nicht nur 
im Amtsgericht Waiblingen an Respekt
fehlen, sondern zuvor schon in anderen Le-
bensbereichen. So hat er zum Beispiel 
Hausverbot im Rathaus in Fellbach sowie
in der Flüchtlingsunterkunft in der Bruck-
straße. Und Frauen behandelt der Iraker, 
der in seinem Heimatland nur 
vier Jahre die Schule besucht
hat, laut Zeugen abschätzig. 

Im November 2017 eskalier-
te die Situation: Der geduldete
Asylbewerber fackelte sein Bett
im Obdachlosenasyl in der
Bruckstraße ab, im Fellbacher
Rathaus wurde der 39-Jährige
sogar gewalttätig. Aus Wut über die Form
seiner Unterbringung schlug Akabar eine
Mitarbeiterin des Ordnungsamts mit
einem zusammengerollten Prospekt. Bei 
einer zweiten Begegnung bedrohte er die
Mitarbeiterin mit einem Messer und sagte,
er werde ihr die Kehle durchschneiden. 

Dies alles bündelte in einer Anklage we-
gen fahrlässiger schwerer Brandstiftung
mit einem Sachschaden von 12 000 Euro,
Hausfriedensbruch, versuchter Körperver-
letzung und Störung des öffentlichen Frie-
dens. Dazu kam auch noch der Vorwurf der
Bedrohung, denn im Polizeirevier hatte der
Angeklagte behauptet, er würde sich eine
Waffe beschaffen und dann „passiert was“. 

Entspannt zurückgelehnt und mit
einem überheblichen Grinsen im Gesicht
verfolgte Ali Akabar das Geschehen im Ge-
richt. Vier Monate Untersuchungshaft hat-
ten sein eingeschränktes Weltbild wohl

Deutschland – eine Wohnung zusteht. Dass
die Ordnungsamtsmitarbeiterin ihm keine 
für ihn akzeptable Unterkunft beschaffen
konnte, betrachtete er als Kränkung. Des-
halb lag der Verdacht nahe, dass er in sei-
nem Zimmer mit Absicht eine brennende
Zigarette zurückließ. Doch dafür fehlten
vor dem Schöffengericht unter dem Vorsitz
von Amtsrichter Kärcher die Beweise. Die
anderen Straftaten hatte der Angeklagte 

eingeräumt, ohne allerdings
nur einen Hauch von Reue
zu zeigen. Der Staatsanwalt
vermisste jegliche „konkrete
Unrechtseinsicht“ und sagte
in seinem Plädoyer: „Er
glaubt, sich sein Recht not-
falls mit Gewalt verschaffen
zu können.“ Dafür sprach

auch die lange Liste von Vorstrafen, die von
Diebstahl bis gefährlicher Körperverlet-
zung reicht. 

Die Rechtsvertreter sahen keine Chan-
ce, den Angeklagten aus der Haft zu entlas-
sen. Der Staatsanwalt ging von schwerer
Brandstiftung aus und plädierte für zwei
Jahre und drei Monate Haft. Die Richter
hatten zwar Zweifel und vermuteten 
Unterlassung, mussten mangels Beweisen
aber von Fahrlässigkeit ausgehen. 

Der Vorsitzende verurteilte den Iraker
zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr
und fünf Monaten ohne Bewährung. Und
musste Ali Akabar, der wegen dauernden
Maulens schon von seinem Verteidiger hef-
tig gerüffelt worden war, bei der Urteilsbe-
gründung mit einem Saalverweis drohen,
damit der 39-Jährige endlich Ruhe gab. Der

cher, der Angeklagte solle nicht immer an-

Prozess Asylbewerber hat im November in Fellbach auch eine 
Mitarbeiterin des Rathauses bedroht. Von Gabriele Lindenberg

Dimi singt sich bei den „Voice Kids“ in die dritte Runde

A
ls Max Giesinger nach dem „süßes-
ten Mini-Battle dieser Staffel“ am
Sonntagabend kurz vor halb elf im

Fernsehen verkündete, er werde mit Di-
mitrios Rimenidis in die nächste Runde ge-
hen, guckte der Elfjährige, der beim TSV
Schmiden turnt, erst ziemlich ungläubig.
Wenig später freute er sich dann gemein-
sam mit seinen Eltern und seinen beiden
Geschwistern, die hinter der Bühne Dau-
men drückten, riesig über seinen Erfolg,
den er so nicht erwartet hatte. Denn der
ehrgeizige Bub hatte es in seinem Sänger-
wettstreit mit gleich zwei stimmkräftigen
Mädchen zu tun, und jeder Coach darf aus
jedem der sogenannten Battles nur ein ein-
ziges Talent aus seinem Team mitnehmen.

Das Trio präsentierte Max Giesinger
und dessen Kollegen Mark Forster sowie
Nena mit Tochter Larissa und den Fernseh-

zuschauern den Song „Nur ein Wort“ von 
der deutschen Band Wir sind Helden. Für
die zehnjährige Lena aus Gelsenkirchen
und die elf Jahre alte Jule aus Nahe in
Schleswig-Holstein war danach Schluss,
während Dimitrios seinen Coach über-
zeugte und die dritte Runde erreichte. 

In den „Sing Offs“ am Sonntag, 8. April,
wird der talentierte Bub wieder allein auf
der Bühne stehen und den Song präsentie-
ren, mit dem er schon in den Blind Auditi-
ons überzeugen konnte. Mit „Candy“ von
Robbie Williams hofft er, einen Platz im Fi-
nale zu erreichen, das am Sonntag, 15. April,
um 20.15 Uhr auf Sat 1 zu sehen sein wird.

Übrigens: Die Fernsehzuschauer mögen
The Voice Kids. Die Sendung konnte in die-
ser Runde ihre Marktanteile deutlich stei-
gern und erreichte 12,4 Prozent in der Ziel-
gruppe der 14- bis 49-Jährigen.

TV-Show Der für den TSV Schmiden turnende Dimitrios Rimenidis 
kommt im Wettbewerb erneut weiter. Von Eva Herschmann

Neue Tipps fürs Leben in Fellbach

E
inen ersten Willkommensgruß mit
wichtigen Tipps bietet die Stadt
Fellbach mit der kostenlosen App

„Integreat“. Jetzt sind mit den Bereichen
„Wohnen“, „Bildung und Arbeit“ und „Fa-
milie und Gesundheit“ drei neue Bereiche
hinzugekommen, über die sich Neuan-
kömmlinge informieren können. 

Das digitale Angebot der Stadt soll vor
allem Menschen mit Flucht- und Migra-
tionshintergrund helfen, sich schnell in
Fellbach zurechtzufinden. Das erweiterte
Angebot verschafft nicht mehr nur einen
ersten Überblick über die Angebote der
Stadt, sondern liefert nun auch weitere An-
sprechpartner und Beratungsstellen. So 
finden die Nutzer etwa unter der Rubrik

„Familie und Gesundheit“ beispielsweise,
was ein Hausarzt ist, und gleichzeitig Kon-
taktdaten wichtiger Anlaufstellen.

Die App ist wahlweise in Deutsch, Eng-
lisch oder Arabisch verfügbar. Entwickelt 
wurde sie seit dem Jahr 2015 von Studen-
ten und Forschern der TU München und
der Digital Factory gGmbH in Augsburg,
und sie wird bereits in vielen Kommunen
genutzt. Die App speichert viele Informa-
tionen lokal auf dem Gerät, da Flüchtlinge 
zwar meist Smartphones besitzen, jedoch
außerhalb öffentlicher Hotspots oft keinen
Zugriff auf das Internet haben. Alle Inhalte
von „Integreat“ sind über die Homepage 
auch unter web.integreat-app.de/fellbach
abrufbar. 

Digitales Angebot Die kostenlose App „Integreat“ bietet jetzt für 
Neuankömmlinge noch mehr Funktionen. Von Sascha Sauer 

Grüne knöpfen sich SPD-Chefin vor

S
tefanie Hehn, so urteilt der Grünen-
Stadtrat Michael Vonau in einer Rep-
lik auf jüngste Äußerungen der Fell-

bacher SPD-Chefin, schieße ja den Nord-
Ost-Ring-Befürwortern aus den Reihen der
CDU in Bund, Land und Region „gehörig 
vor den Bug“. Das sei richtig, denn „zu laut
wirft sich derzeit der Ludwigsburger CDU-
Bundestagsabgeordnete Steffen Bilger ins 
Rennen für einen angeblich wirtschaftsför-
derlichen, autobahnähnlichen Ring übers
Schmidener Feld, als dass man hier nicht
guten Gewissens dagegen halten könnte“.

Doch „leider“, so Vonaus Einschrän-
kung, „schießen die Genossen dann ein we-
nig übers Ziel hinaus, wenn sie die langjäh-
rigen Gegner des Nord-Ost-Rings, nämlich 

den grünen Teil der Landesregierung, auch
noch gleich mit abwatscht“. Denn dass „das
verkehrspolitische Ungetüm“ im grün-
schwarzen Koalitionsvertrag gelandet sei,
gehe allein aufs Konto der CDU. Und dass 
Koalitionsvereinbarungen einzuhalten sei-
en, habe besonders die SPD bewiesen, als 
sie im Dezember 2016 gemeinsam mit der
CDU im Bundeskabinett genau jenen Bun-
desverkehrswegeplan durchgewunken ha-
be, der den Nord-Ost-Ring gegen den aus-
drücklichen Willen des grünen Landesver-
kehrsministers wieder aufs Tablett ge-
bracht habe. Vonau: „Wer im Koalitions-
Glashaus sitzt, sollte also bitte nicht mit
Steinen schmeißen, Frau Hehn!“ Nur ge-
meinsam komme man zum Ziel.

Nord-Ost-Ring Stadtrat Michael Vonau: „Wer im Koalitions-Glashaus 
sitzt, sollte nicht mit Steinen schmeißen.“ Von Dirk Herrmann

G
anz schön emotional ging es in der
Frühjahrstagung der evangeli-
schen Bezirkssynode in Waiblingen

zu, als es um den Pfarrplan ging, der die
Stellenkürzungen im Kirchenbezirk Waib-
lingen festschreibt. Wegen sinkender Mit-
gliederzahlen müssen die Gemeinden neue
Strukturen finden. Die Landeskirche hat 
vorgegeben, dass im Kirchenbezirk 4,5
Pfarrstellen gekürzt werden müssen.

Für Schmiden und Oeffingen bedeutet
das, dass in ihrem Bereich eine halbe Stelle
gekürzt wird. Damit das umgesetzt werden
kann, müssen die Gemeinden zu einer neu-
en Gemeinde verschmelzen; Schmiden II
wird nach Weggang der Stelleninhaberin 
um 50 Prozent gekürzt und die Verwaltung
wird nach Schmiden I verlegt. Dieser Be-
schluss, den die Kirchengemeinderäte von
Schmiden und Oeffingen schon vor ein 
paar Wochen getroffen haben, stand nun
zur Abstimmung in der Bezirkssynode. 

Keine Zustimmung fand der Pfarrplan
in Hegnach und Weiler zum Stein. Die Stel-
le Weiler zum Stein wird komplett gestri-
chen und in Zukunft komplett von Leuten-
bach aus versorgt, Hegnach verliert 25 Pro-
zent Stellenumfang. Leidenschaftlich wur-
den Argumente ausgetauscht, die Beteilig-
ten drückten unter anderem ihre Unzufrie-
denheit mit dem Prozess und seinem Ver-
lauf aus. Für alle sei dies ein sehr schmerzli-
cher Prozess. Dekan Timo Hertneck stellte
klar: Es wird beim Personal keine betriebs-
bedingten Kündigungen geben. Es gelte da-
rauf zu achten, was die Menschen vor Ort
brauchten und wie sinnvolle Verwaltungs-
strukturen entwickelt werden können.
Schließlich wurde der Pfarrplan mit 64 Ja-
Stimmen zu sieben Nein-Stimmen bei sie-
ben Enthaltungen angenommen. red

Evangelische Kirche In Schmiden 
und Oeffingen bleibt es bei der 
Reduzierung um eine halbe Stelle.

Stellenkürzungen
im Pfarrplan 
abgesegnet

Der geduldete 
Asylbewerber hat 
sein Bett im 
Obdachlosenasyl 
abgefackelt. 

Gewa-Tower

Erneut Kraxler auf 
dem Wolkenkratzer
Fellbach Der Wolkenkratzer im Osten der
Stadt scheint eine gefährliche Anziehungs-
kraft zu haben: Am frühen Sonntagabend
hat ein Passant erneut zwei Personen auf
dem Gewa-Tower gesichtet. Die Fellbacher
Polizei durchsuchte daraufhin gegen 19.20
Uhr zusammen mit Mitarbeitern einer Se-
curity-Firma das unfertige Hochhaus. Die 
auf dem Tower gesichteten Personen konn-
ten allerdings nicht mehr angetroffen wer-
den. Die Polizei hat Ermittlungen wegen
Hausfriedensbruch eingeleitet. Bereits am
Spätnachmittag des 12. Februar hatten
zwei junge Männer, die auf dem Dach in 107
Metern Höhe einen Spaziergang unternah-
men, um ein Smartphone-Video aufzuneh-
men, einen Polizeieinsatz ausgelöst. Die
beiden 18-Jährigen wurden kurz danach
von den Beamten geschnappt. her
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